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Genial: Fertige Arbeitsblätter! Die kann ich gut für meine nächste Unterrichtseinheit gebrauchen. Die Aufgaben passen gut zum Thema. Doch in der Unterrichtsstunde stellen die Lernenden etliche Ungereimtheiten fest. Außerdem ist ihnen das Ziel der gesamten Aufgabe nicht richtig klar. Ich hätte die Arbeitsblätter genauer prüfen müssen! 
Fertige Arbeitsblätter findet man zu fast jedem Thema in den Materialheften der Verlage, im Internet und vielleicht auch in Ordnern in der Schule. Ob sie allerdings gut zu unserem Unterricht passen, steht auf einem anderen Blatt. Vor allem mit übernommenen Versuchsanleitungen kann man regelrecht Schiffbruch erleiden. Oftmals haben sie große Ähnlichkeit mit Kochrezepten, für die man leider in der eigenen Küche nicht alle Zutaten findet. Auch die naturwissenschaftlichen Sammlungen mancher Schulen sind nicht so gut mit Stoffen, Materialien und Geräten ausgestattet, dass die beschriebenen Versuche gleichzeitig von mehreren Tischgruppen durchgeführt werden könnten. Manchmal fehlt nur ein bestimmtes Teil, um den Versuch entsprechend der Anleitung durchführen zu können. Das kann die Realisierung verhindern, wenn auf dem Arbeitsblatt lediglich eine Abfolge von Einzelarbeitsschritten zu finden ist, aber kein voran gestellter, zentraler Auftrag. Solch ein zentraler Auftrag ist jedoch unabdingbar, damit den Lernenden klar wird, worum es in den folgenden Arbeitsschritten gehen soll. Ist ihnen diese Aufgabe klar, dann können sie mitdenken, den Versuch variieren und bei Bedarf alternative Versuchsmaterialien einsetzen. Genau das sollte ein wichtiges Ziel unseres Unterrichts sein. In manchen Lehrplänen findet man dazu die Kompetenzbeschreibung „Ein Versuchsdesign abwandeln oder entwickeln“. Damit möchten wir erreichen, dass sich die jungen Menschen zu mündigen Bürgern entwickeln, die naturwissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen verstehen und auch anwenden können. 

Anregungen für Lehrkräfte Augen auf bei der Auswahl fertiger Arbeitsblätter! Das gilt selbstverständlich auch für die in dieser Zeitschrift angebotenen Materialien. Auf keinen Fall sollten wir der Versuchung unterliegen, ein Arbeitsblatt ohne genaue Prüfung und Erprobung der Aufgaben in der Klasse zu verteilen. Bei Bedarf müssen wir die Aufgabenstellung so verändern, dass sie zu unseren Schülerinnen und Schülern passt. Deshalb bieten wir in dieser Zeitschrift alle Arbeitsblätter auch digital als editierbare Word-Dateien an. Und auch hier gibt es unterschiedliche Formate. Die hier angebotenen Materialien werden im Herausgeberteam auf fachliche Korrektheit, Konsistenz, Klarheit der Aufgabenstellung und verständliche Formulierung geprüft. 


und Lernende
Ein wesentlicher Teil unserer Unterrichtsvorbereitung besteht in der Anfertigung neuer Arbeitsblätter. In der Regel hat sie niemand gegengelesen, bevor wir sie im Unterricht einsetzen. Ob sie gelungen sind, zeigen uns die Reaktionen der Lernenden. 
Während meiner Laufbahn als Lehrer und Fortbildner hatte ich das große Glück, jahrelang in einer Arbeitsgruppe mit Kolleginnen und Kollegen verschiedener Schulen Unterrichtsmaterialien zu entwickeln. Die dort neu gestalteten Arbeitsblätter wurden einer strengen Kontrolle unterworfen. Nicht selten waren meine Entwürfe am Ende der Sitzung von roten Anmerkungen und Verbesserungsvorschlägen übersät. Das war manchmal nicht leicht auszuhalten. Aber meistens hatten meine Kolleginnen und Kollegen Recht mit ihrer Kritik und ihre Verbesserungsvorschläge waren häufig sehr hilfreich. Nach gründlicher Überarbeitung war ich schließlich stolz auf meine Produkte. Auf diese Weise sind viele Themenmappen entstanden, die selbst nach zehn bis zwanzig Jahren noch gut für den schüleraktivierenden Unterricht geeignet sind.1 
Damals einigten wir uns in der Gruppe auf Kriterien für die Gestaltung unserer Arbeitsblätter, die wir fortan „Anregungsbögen“ nannten. Sie sollten einerseits die Lehrkräfte ermutigen, so oder in ähnlicher Weise Aufgaben zu stellen. Andererseits sollten sie auch die Lernenden anregen, den Aufgaben nachzugehen, ohne diese sklavisch abarbeiten zu müssen. Sie sollen sie zum Mitdenken animieren und Variationsmöglichkeiten offenhalten. Manchmal enthalten sie auch so viele Detailaufgaben, dass sie am besten arbeitsteilig in Partner- oder Gruppenarbeit gelöst werden können.

Arbeitsbögen gestalten
Jetzt möchte ich gerne zeigen, wie ich so einen Arbeitsblatt gestalte und von welchen pädagogischen Zielen ich mich dabei leiten lasse.  
Zuerst entscheide ich mich, ob ich einen Anregungsbogen mit einer Versuchsanleitung, einer Recherche-Aufgabe oder zum Beispiel mit einer Berechnungsaufgabe gestalten möchte. 
Im naturwissenschaftlichen Unterricht können wir Aufgaben mit unterschiedlichen „Erkenntnismethoden“ 2 stellen: 

	Fragen stellen
	Die Lernenden werden aufgefordert, eigene Fragen zum Thema zu formulieren und Hypothesen zu entwickeln.

	Entdecken
	Diese selten genutzte Erkenntnismethode leitet dazu an, sich mit einem bisher unbekannten Phänomen vertraut zu machen oder etwas Neues in der Natur zu entdecken. 

	Untersuchen
	Sie können nach Anleitung Versuche durchführen.

	Experimentieren
	Sie können selbst Experimente entwickeln und erproben.

	Nachforschen
	Sie können in Büchern, im Internet, in Filmen und durch Expertenbefragungen recherchieren.

	Berechnen
	Sie können Berechnungen durchführen und erhobene Daten grafisch darstellen. 

	Ordnen
	Sie können Lebewesen, Dinge, Stoffe, Begriffe ordnen und systematisieren. 

	Herstellen
	Sie können ein Modell, ein Plakat, ein Erklärvideo, eine Ausstellung, ein Spiel, ... herstellen.

	Diskutieren
	Sie sollten über komplexe Fragestellungen diskutieren, in dem sie argumentieren und nach eigenen oder vorgegebenen Kriterien beurteilen



Auf jedem Anregungsbogen formuliere ich einen in Fettdruck hervorgehobenen, zentralen Auftrag mit einer dieser Erkenntnismethoden. Auf diese Weise wird das Ziel der folgenden Detailaufgaben deutlich. Alles, was nicht zur Lösung des zentralen Auftrags passt, gehört nicht auf das Blatt, auch wenn sie noch so interessant sind. 
Für die Detailaufgaben nutze ich in der Regel eine begrenzte Zahl von Operatoren: 
Formuliert, nennt, beschreibt, erklärt, berechnet, stellt her, analysiert, diskutiert, beurteilt ...
Bei Versuchsanleitungen und Experimentieraufgaben ist es gängige Praxis, eine Aufforderung zur Hypothesenbildung voranzustellen. In den unteren Klassen schreibe ich zum Beispiel: „Tauscht euch über eure Vermutungen aus.“ In höheren Klassen nutze ich den Begriff „Hypothesen“. Kaum üblich, aber ebenso sinnvoll ist es, die Lernenden auch vor Rechercheaufgaben zur Hypothesenbildung anzuregen. Auch das dient der Vorentlastung vor dem Lesen und dem Lösen der Aufgaben. Außerdem signalisieren wir damit, dass die Gedanken und Ideen der Schülerinnen und Schüler wichtig sind. Schließlich sollen sie ihre Präkonzepte überprüfen und bei Bedarf korrigieren. Deshalb müssen sie sich über diese erst einmal bewusstwerden. 

Reine „Textwüsten“ wirken nicht nur auf jüngere Schülerinnen und Schüler wenig anregend. Deshalb suche ich meistens nach passenden Abbildungen, die einen Informationstext sinnvoll ergänzen oder eine Vorstellung eines Versuchsaufbaus oder eines Modells liefern. Grafiken können ebenfalls sehr nützlich sein, wenn die dazu gehörenden Aufgaben zur Analyse anleiten. Auf jeden Fall erleichtern Abbildungen das Verständnis von Texten und Versuchsanleitungen. Sie dienen somit der Vorentlastung. Das anschließende Lesen wird auf diese Weise erleichtert, weil die Lernenden schon eine Vorstellung davon entwickeln, was sie in den folgenden Zeilen erwartet. 

Am Ende der Detailaufgaben sollte sich der Kreis wieder schließen. Hier können also Aufgaben zur Diskussion und Bewertung folgen. Oder es kann dazu aufgefordert werden, 
die zentrale Ausgangsfrage jetzt abschließend zu beantworten. 
Häufig gibt es auf einem Arbeitsblatt auch noch Erweiterungs- und Vertiefungsaufgaben für leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler. 

Die wichtigsten Arbeitsschritte bei der Anfertigung habe ich jetzt schon geschafft. Aber es gibt noch mehr zu beachten und zu gestalten. 
Wichtig ist auch der sogenannte „Alltagsbezug“, den ich im einleitenden Text versuche herzustellen. Darin gehe ich auf mögliche Erfahrungen der Kinder bzw. der Jugendlichen aus ihrem täglichen Leben ein. Gestalte ich einen Anregungsbogen nur für meine Klasse, dann kann ich auch auf den vorausgegangenen Unterricht Bezug nehmen. Diese drei bis fünf Zeilen sollen zur zentralen Aufgabe hinführen. Damit das gut gelingt, schreibe ich diese Einleitung erst nachdem ich die Aufgaben formuliert habe. Am Ende suche ich nach einem passenden Titel für den Anregungsbogen. Er sollte neugierig machen, vielleicht eine kurze Frage enthalten, aber auf keinen Fall zu viel verraten, schon gar nicht die Lösung vorwegnehmen. 

Die folgende Synopse fasst die Empfehlungen noch einmal übersichtlich zusammen. 

1 https://sinus-sh.lernnetz.de/sinus/materialien/naturwissenschaften/index.php?we_objectID=111
2 https://sinus-sh.lernnetz.de/sinus/materialien/naturwissenschaften/index.php?we_objectID=330




















Strukturierungsvorschlag für Anregungsbögen                     

Ziel: Anleitung zum selbstständigen Denken, Handeln und kritischen Bewerten
	Strukturierung
	Pädagogische Begründung

	
Titel:  Wenn möglich, eine Frage
oder Interesse weckende Aussage
	
Der Titel soll sowohl das Interesse der Lernenden als auch der Lehrkräfte wecken. Da Naturwissenschaften Fragen klären, sind kurze Fragen oft sinnvoll, aber nicht immer zwingend notwendig.  Der Titel kann auch auf ein Mysterium hindeuten und zu Fragen anregen. 

	
Einstiegstext:  Hier werden Alltags-erfahrungen der Lernenden angesprochen. Diese Einleitung nimmt alltägliche Vorerfahrungen auf, soll Interesse wecken, Fragen anschneiden und zum Zentralen Auftrag hinführen.
	
Die Lernenden sollen sich persönlich angesprochen fühlen. Es geht um sie, um ihre Alltagserfahrungen und darum, diese zu hinterfragen und den Horizont zu erweitern. Dazu soll der Einstiegstext anregen. Manchmal kann er auch schon kurze Sachinforationen enthalten. 

	
Der Zentrale Auftrag wird fett hervor-gehoben. Eine Erkenntnismethode wird vorangestellt. Darin steckt die mit dieser Anregung zu klärende Frage.

	
Mit diesem Auftrag beginnt i. d. R. die Gestaltung eines neuen AB. Hier muss ganz klar erkennbar sein, welche Erkenntnismethode im Vordergrund steht (Nachforschen, Untersuchen, Berechnen ...)
Deshalb startet der Auftrag z. B. mit: Untersucht ...,
Forscht nach ..., Diskutiert ...

	
Die Vorerfahrungen, Vermutungen und das Vorwissen der Lernenden zur Sprache bringen:  „Formuliert eure Vermutungen ...“ Tragt zusammen, war ihr schon über ... wisst.“ 

	Für die Erkenntnismethoden Untersuchen und Experimentieren ist diese Aufgabe Plicht, aber auch bei den anderen Erkenntnismethoden sinnvoll.  Ziel ist es, die Schüler zum selbstständigen Forschen anzuleiten. Dazu gehört, dass sie sich die zu klärende Frage (Hauptauftrag) zu eigen machen und im Sinne naturwissenschaftlichen Arbeitens Vorwissen aktivieren und Hypothesen bilden. 

	Du brauchst ...
Hier steht bei Untersuchungen die Liste aller benötigten Materialien. Beim Experimentieren werden die Lernenden aufgefordert, eine eigene Liste zusammenzustellen.
	
Auch dies dient dazu, die Lernenden das selbstständige Handeln zu ermöglichen. 

	
Detailaufgaben, die das Vorgehen strukturieren. Sie haben alle das Ziel die Frage im fettgedruckten Hauptauftrag (oben) zu klären. 

Bilder (z. B. vom Versuchsaufbau) können hilfreich sein.
Muster von Tabellen für Messwerte sind oft auch hilfreich, ebenso wie vorgegebene Grafiken, die noch detailliert angefertigt werden müssen. 
Beim Nachforschen sind Fotos und Grafiken hilfreich, die einen wichtigen Teil der Informationen des Textes in bildlicher Form darbieten 
	
Bei Untersuchungen steht hier die Versuchsanleitung. Dabei werden die Lernenden mit Operatoren direkt angesprochen. Also keine unpersönlichen Formulierungen (Man macht das und das.)
Bilder dürfen keine Beobachtungen und Ergebnisse vorwegnehmen. 

Beim Nachforschen stehen die Aufgaben zur Erschließung eines Textes, Films oder einer Audiodatei VOR dem Text bzw. LINK.
(Methode der Didaktisierung von Texten:
Die Aufgaben sollen die Informationserschließung strukturieren.)

Bilder und Grafiken werden in den Aufgaben vor dem Text analysiert (Entlastung des Lesens).

	Auswertung der Untersuchung / des Nachforschens / ...

Zusammenfassen der Beobachtungen / Ergebnisse / Erkenntnisse
Formulieren von Regeln, Schlussfolgerungen
Rückbezug zur Ausgangsfrage im Hauptauftrag: „Konntet ihr die Frage klären?“

Bewertung: Stellungnahmen formulieren

Evtl. kann man dazu auffordern, offene Fragen zu benennen.

	Hier schließt sich der Kreis. Hier sollen sich die Lernenden über das Ergebnis ihrer Forschung klar werden, um eigene Schlüsse daraus zu ziehen und um persönliche fachlich begründete Bewertungen abzugeben. 




Oft ergeben sich aus einer Forschung neue Fragen. Die gilt es von den Lernenden aufzunehmen und produktiv zu nutzen: „Wie könnt ihr das klären? Habt ihre eine Idee für einen Versuch?“

	
Neuer Zentraler Auftrag 

Die Anregungen müssen optisch klar voneinander getrennt sein. 
	
Die Anregungsbögen für die Jahrgangsstufe 5/6 dürfen nicht zu lang sein. Deshalb nur ein Zentraler Auftrag. 

Ab Jg. 7 kann es auch 2 oder 3 Hauptaufträge geben. Diese müssen Aufgaben enthalten, ...
a) die entweder aufeinander aufbauen oder 
b)   die unabhängig in arbeitsteiliger Gruppenarbeit gelöst werden können, die sich aber gegenseitig ergänzen (z. B. für ein Gruppenpuzzle nutzbar sind).









 


